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Die zuküünftige Entwicklungder Sow]etunion gibt zweiftfellos mehr Rätse
auf als die irgendeines andern Landes aus dem europäischen Kulturkreis.

geht hierbei nicht NUur Größe un! militärische Macht, sondern un die
messlaniısche Rolle, die dieses and unablässig un ausdrücklich für sich
beansprucht ;un! dadurch als „Krlöser““ un Wegweiser i dıe Zukunft auf-
TL Um wıichtiger ist angesichts dieser Proklamation un Ansprüche,
dieEntwicklungstendenzen des Menschentypus und der sozialen Verhält-
11SSEC Sowjetrußlands erforschen. Die ängstlich gehüteten Grenzen
_ schwerenTreilich solches Unterfangen seıtJahrzehnten.Zu den WENISCH_ Quellen, die INan befragen kann, gehört.die Kunst des Landes. WAar ıst diese
durch den totalen Staat ihrem Aussagevermögen gehemmt un CL DC-

schränkt. "Irotzdem bieten sich Möglichkeiten, Echtes Vo  e Falschem
unterscheiden, weil €s Wesen der Kunst liegt, dem Krzwungenen,der

subjektiv bewußfliten Lüge eiıne Kraft echter Gestaltung gewähren.
handeltsich dabei vornehmlich die Dichtkunst ı weiteren inn,

obwohl auch Musik EIN1SES vermittelnkönnte. och sind die Aussagen der
Dichtkunst präaZzıser un leichter deuten. Am wenigsten VCLrLAas 13008  N die
Malerei . einerseits weil SIC noch meiıisten unter dem
Zwang. steht, anderseits wel  1 gerade die bedeutendsten russischen Maler
seit Jahrzehnten, Zu"Teil schon VOT der Revolution achdem VWesten—-

gewandertsınd, sıe vielfach bahnbrechend gewirkt haben (Kandinskij],
Javlenskij,Chagall).

Dem unschätzbaren WVWert freier Aussagen WIiC denen Pasternaks Uun:!
Wkünstlerisch allerdings nıcht wertvoll und damit auch objektiv nıcht gleich

aufschlufßreich Narizas und Jessenin- Volpins}, die leider den Fingern
eıner andabzuzählen sind, stehtC111 Unzahl innerhal der SoWwjetunion

erschienener, also vonder Parteizensur erlaubter Werkegegenüber. Diese
sind wohl i ihrem Themenkreis erheblich eingeengt: nicht Aur Gott, SON-
dern auch Tod, Leid un Schuld dürfen nicht ı Mittelpunktdes Werkes
tehen. Sie aber, soweit S16 VO  — uns  etlerischem Wert S1N!  d

nochwichtige AufschlüsS€ 7 erteilen.
ist erstaunlıich, WI1e wen1g Naotiz VO  — der sowjJetischen Literatur gerade

dieser Hinsicht TE wiıird. Die westlichen Leser und Verleger, die
Jdie„Avantgarde‘®der Leser bilden sollten, suchen ach politischenSen-

M.Nariza, Das unNnSCSsSUNSENE Lied, Deutsche Verlagsanstalt, _Stutt5.:a.rt E russısch ı
‚„„Granj‘‘, Possev Verlag, 1961 Jessenıin-DVolpin, leaf of Spr1inNng, New ork 1961

ESCT, TUsSS, und engl.
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sationen oder stellenenttäuschtfest; daß bel allen sonstigen Vorzügen des
betreffenden Werkes die kommunistische Einstellung dennoch Zspüren1ıst

erstaunlich WAaIic ja 1Ur das Gegenteil. So tindet sich unter den recht zahl-
reichen Besprechungen des Buches e1INeES JUNSEN un begabten sowjetischen
Schriftstellers?, das Tabellen un Zahlen enthält, keine EINZISE, die
and des Buches CIN1LS5C wichtige Schlüsse ber das sowjetische. Dorft, das
Hauptthema dieses Werkes, SEZOSCNHN hätte. Man hätte Zie daraus Tolgern
können: Die Einkommen derKolchosbauern SinN  d jahrzehntelang erbärmlic
SCWESCH; S16 hatten ach dem Krieg 1ULr Lumpen anzuzlehen, 6S gab weder
Nägel och Tabak ihre Hütten verfielen, 65 mangelte auch Brennholz.
Die (seneration des Dortfes Tlieht die Stadt CS bleiben vornehmlich
alte Frauen und Sanz alte Männer zurück Diese bekommen aber keinerlei
Hilfe ihrem Alter, außer WeNN S16 irgendein staatliches „Amt“ ausgefüllt
hatten. Schon diese WEN1ILSECN Folgerungen aus dem uch aufschlufs-
reich SCHUS, un die sowjetrussische Wirklichkeit glaubwürdigen
und echten Schilderung buchstäblich ‚„abzulesen“‘. (serade Cches soll 1er
and kürzlich erschienenen Werkes [an Vladimir Tendrjakow VCI' -

sucht werden?.
Dieser Kurzroman eignet sich hierfür Vor allem durch sSCcC1iHNeENkünstleri-

schen VWert Tendrjakov ist e1in Schriftsteller. Seine WENISCH bislang
erschiıenenen Werke gehören den besten er ıJUNSCH (Seneration. Als Sohn
e1InNnes Angestellten 19253 geboren, Kriegsteilnehmer un Absolvent der Mos-
kauer Literaturhochschule, scheint antikommunistisch
SE11. W1e6 SC Altersgenosse Ssolouchin. Seine Erzählung „Die Wundertätige‘”
/R ıst ausgesprochen gottfeindlich ı primıtıven sowjetischen iNn. Desto
un vore€1INSCNOMUNCNET un für wichtiger sind Aussagen. Allerdings
darf 100878  a} bel dem 1 der Sowjetunion herrschenden S_ystem der V orzensur,
der Diffamierungen un der drakonischen Strafgesetze nıcht viel Harm-
losigkeit belı den sowjetischen Dichtern annehmen. Bezeichnend ist
etwa, dafß weder Tendrjakov och Ssolouchin, obwohl Kriegsteilnehmer,
bisher eLiwas über den Krieg veröffentlicht haben

Der Tıtel der Erzählung ‚„Der Kurzschlufß‘‘® ist ohne Zweiftel doppeldeutig
un erlaubt daher, auch die darın geschilderten (sestalten als Typen,;
Hinweise, ]ja Mahnungen aufzufassen. Iie Erzählung spielt ı der Gegenwart
und schildert diıe „sowjetische Intelligenz“ ELINeEer mittelgroßen Stadt Milieu
nd Zeit S1N!  d nıcht aulßergewöhnlich, 6S wird weder die Neulanderoberung
och „Sturmneubau” WIC der Angara och C1LI1C sonstige patriotische
Heldentat dargestellt. Das Aufschlufßreiche der Erzählung liegt gerade 1
ihı Alltäglichkeit S1C betont das Typische der Kreignisse Diese entwickeln
sich innerhal Ol vier Stunden Silvesterabend Die S  ıt spielt miıt
S16 wırd bewußft den Ablauf der Handlung hineingenommen, S1C bewegt

2 D’ladımir Ssolouchin, Eın TITropfen au, München-Salzburg 1961, Pustet.
Tendrjakov, Der Kurzschluß (Truss.) der Zeitschriftft Snamja, Moskau, März

1962 FEıne deutsche Ausgabe wıird VO Verlag Pustet, München-Salzburg, vorbereıtet.
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den Uhrzeiger, S16 schreitet mıtden Jahren,S1C wıirderwartet undbegrüßt,berauchbereut nd ı Frage gestellt,un ZWAaT die Endfrage desganzenWerkes hinein.
Der Leiter des Stromnetzes Gebiets ıst Begri{ft, mıt SC11HCL Frau,

dem erwachsenen Sohn, eiNem Ingenieur, dessen. Schwiegereltern die
Tau liegt seit dem Morgen ı der Klinik, e6s wird das erste ind

wartet un EINISCN Kollegen den Neujahrsabend feiern. E  IN Anruf aus
em Elektrizitätswerk, der Schaden ı Stromnetz meldet, zwingt die
Männer, die Feier unterbrechen. Sie stüurzen hinaus, der Vater wird mıiıt
demDienstwagen AI Werk gebracht, übernimmt selbst die Leitung, nach-
dem den unentschlossenen Leiter brutal ZUr Seite geschoben hat, schaltet
zeitweise den Strom überall ab und bringt die Stromversorgung bald wieder
111 Ordnung. Der Stromausfall tührt aber auf dem chemischen Werk,
Sohn als Ingenieur tätıg ist, Vergiftungen, da die Lüftungsanlage ;plötz-
ıch und hne Warnung ausSsetzTl. Um das Ausströmen VON giltigen Abgasen

verhindern, versucht C1MN JUNSCT Arbeiter, die ı beträchtlicher öhe
gebrachten Lüftungsklappen schlielsen, rutscht a tällt un verunglückt
tödlich. Auf rund LE1N€eES Milsverständnisses muı der Leiter des Stromnetzes
annehmen, da{fßs der tödlich Verletzte SC1H Sohn SCIH; eilt verzweiftelt i1115

Krankenhaus, wird ı dıie Leichenhalle geführt un sieht dort ihm
völlig Unbekannten lıegen Er kehrt erschüttert ach Hause zurück, 111-
zwischen die Nachricht Von der glücklichen Geburt Enkelin eingetrof-
fen ist. Die (GÄäste un die Familie setizen sich den upp1g gedeckten Tisch,
un Neujahr feiern.

Be der Schilderung dieser Kreignisse aus dem Leben gelingt dem guten
Beobachter un begabten Schriftsteller Tendrjakov, ein CINDTAasSsamıı Bild
der sowjetischen leitenden Schicht, eigentlich des NC UEN Mittelstandes oder,
besser gesagt, e1iNer dieser Art Rufßland bislang unbekannten OUT-
SCOISIEC zeichnen.
Die zentrale Figur der Erzählung, Ivan Kapı1ıtonovic Ssokovin, ist Sohn

Bauern;: kam ach dem Militärdienst ZUT Fabrik, „eroberte sich“®
anschließend CLE technische Ausbildung als Klektroingenieur und leitet 1U
seıt langer Zeit die Stromversorgung des Gebietes. Um ihn herum STUPPDPLE-
Ten sıch die andern Personen des Romans. Er hat „den Ansatz 510-
ßBen Persönlichkeit“®‘, wWI1ie sSEINeEeTr Untergebenen nicht als Schmeichelei,
sondern mıiıt neidvoller Bewunderung sagt. Er ıst ziel- un verantwortungs-
bewußt, robust, griffig, entschlußfreudig, energisch. Er ebt hne Beden-
ken un hne Besinnung, zufrieden mıf SCLHNEIN bisherigen Krfolgen und och
größere VOINl der Zukunft erwartend: „ich brauche Zeit, zehn bis ZWA

Jahre, un ich weils schon, w as 1C damıt anfangen werde‘‘.
Kr hat besonderes Feingefühl für Maschinen, errät als erster, wAas

diesen tehlt un empfindet och zuweilen z religiöse Verehrung
für die Grund geheimnisvollen Kräfte en elektrischen Strom un
die Maschinen. Der Strom, ‚„dieser ott ıst vielgesichtig un allgegenwär-
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iıch er‘, S 15€Tr
eradscha erbun Nnu ter ihrSTO h, e

s1e leht den und häl es für ihr chttap
VOoOr meßlichen Welt S1 herumFe ıdseligkeit d

beschützen. Sie weiß WI1  ® kaum « andrer, zwischen demeıgenNeNund
dem remden Los eiNeNn Trennungsstrich ziehen.“ Ssokovin liebt SCLHNECN

Sohn, hatteaber für das c  nd keine eıt und hat füren Erwach-
kein Verständnis. Damit hören Beziehungen den Mitmen-

schenauf. eineMitarbeiter kennt viel wen1ger als Maschinen, weil
aum auf S16 achtet. Typischdafür ıstdie rohe Herzlosigkeit, mıt der

den ihmseıitJahrzehnten bekannten und miıt ihm verschwägerten Leiter des
Elektrizitätswerkes behandelt, als dieser nicht den Mut aufbringt, S1C  h bei

dem Vorfall über gedruckte Vorschriften hinwegzusetzen. Kr hat kein Ver-
ständnis für Kunstder Wissenschaft, geschweige denn für Philosophie oder

_ Religion. Sicher bringt der Sohn auch Tendrjakovs C19CENE Meinung über
Ssokovin 711 Ausdruck, WwWeNnn sagt „Ohne die Revolution wärst du i
deinem orf Kulak geworden. Hättest dır vielleicht selbst Bruch

angeschaf{ft, eine Arbeiter aber jedenfalls.sich odeschuftenlassen.“‘
Ssokovin ıst einNn Unternehmer der Gründerj]ahre, der literarisch i direkter

‚Folge von den selbstherrlichen Leuteschindern aus den Dramen VOOstrov-
ski] abstammt. Die Neujahrsfeier Haus hat nıcht diegermgste

ichkeit miıt den philosophierenden Gesprächen, dem gemeiınsamen Musi-
ZICETCEN, der poetisch-verschwommenen, aber schöpferischen Atmosphäre der

führenden Schichten i alten Rußland, die unsausTolsto1un Turgenew
bekannt sind und noch ı „Dr. Shivago”” begegnen.Ist Feierstimmung,

1a14 sich Ivan Ssokovin die Walzerplatte„Auf den Hügeln der Mandschu-
°° vorspielen, CLN alte Schnulze, die bereits für16 Verfasserin dieser

Zeilen den Köchinnenmoritaten gehörte. Dieser Repräsentant der eN-
wärüg herrschendenSchicht ist eın 'typischer Parvenü und Neureich. AÄAhn-
lich dıe Urbilder dieser Typen ach der Französischen Revolution
SEWESCH SCHIH.Mit diesem Sowjetbourgeois lebt Frau, die be1i alle  A  7 ihr
VO Autor zugeschriebenen Klugheit und Tapferkeit NUur E1LINe recht lahme

Kritik ihrem Mannbt S16 sagt, seıi ‚„manchmal eitel*® un , CEINISC
werien ihm Enge VOTrT.  .. (sie selbst ohl nicht). Auch SIC könnte eine auft-
mannsfrau aus der russischen Provinz des vorıgen Jahrhunderts SEC1N. Um
iıh erum leben Kollegen, i Jahrzehnte dauernder Unterwürfigkeit
und ı fTast sklavischen Gesinnung. Die iıllkür der Machthaber un
die Rechtlosigkeit des Volkes EIrZCUSCH ben eiNnenN sıch weitenden „Per-

sonenkult*®‘. Diese Untergebenen m} I1van Ssokovin: der Schwiegervater
SC1LHNES Sohnes un: Lieiter des KE-Werks, sicher e1in Ingenieur; der Leiter
der Planabteilung, vermutlich Iso auch Ingenieur oder Volkswirt —

1NDern ihrer tiefen Unterwürfigkeitun der damit verbundenen gelsti-
SCH Entstellung die Jammergestalt des kleinenBeamten i Gogols „Man-
tel‘® Der Leiter der Planabteilung „hat Angst, dafßs Ivan Kapitonovic von
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ch onn er ihn
atvan Angst OTgeNSs begegnen, Angs

ommt alt, be auch, wenn C ich SC ufen
lich schon Angst wWwWenn ihm eine atz den Weg läuft viel mehr

aber nochhat "Angst‘‚ dafß Ivan etwas PAasSS1erch könnte
Der Leiterdes E-Werkes hat Jahrzehnten NI6 gewagtT, auf die groben

Anrempeleien von Ivan. Ssokovin anders als mıft ergebenem Schweigen
ntworten. stillen hofft LEr och auf ein€e „Sternstunde“‘, die

KraFähigkeiten ans Tageslicht bringen *werde. Einmal hat auch C116 wichtige
Korrektur bei eC1Ner Planung angebracht. eın Hinweiswurde höheren Ortes
VO.  b Iyvan Ssokovin vorgetragen un dieser dafür gelobt, der E-Werkleiter

TDaber blieb ungenannt. Jetzt wagt plötzlich, für ih selbst WIC für Ivan
Ssokovin völlig unerwartet, mıt stillen, aber entschiedenen Pro-
testauf dessen Grobheit rFeEagıerecNh, geht ach Hause un legt sich
Bett Ersieht C1IN,da ıihm e1iNne Sternstunde mehr beschieden ist, dafßß

SC Leben 1 Schatten VO.  - Iyvyan Ssokovin ruhm- und fast sinnlos VCIL-

brachthatUnd TendrjakovsSchilderungder sowjetischen Gegenwärt nähert
sich hier ErzählungVOL Tshechov, 1 der eın kleiner Beamter das cch
hat, autf die Glatze des VOLr ihm sıtzenden Generals N1eSeEN un Vor

reESunNg, Angst uUnN! mißlungenen Versuchen, S1C.  h beimGeneral entschul-
digen,krank wird und stirbt.

Diese Vo  u} Tendrjakov geschilderten Mitarbeiter CL sowjetischen Ma-
nagers VOoO  a heute leben I der Atmosphäre VO.  s Gogols und Tshechovs selbst-
herrlichen Generälen un der servilen un:! eingeschüchterten kleinen Be-
amten. Dais S16 sich Neujahrsabend ihrer Haltung bewußt werden und i
darüber sprechen, scheint Tendrjakovs Augen keineswegs ent-
scheidendenWandlung tühren. Der Jüngere VO.  — beiden hält=offene
Rede für hysterisch, schämt S1C.  h und wird wahrscheinlichweiterhin ı den
Fußstapfen des älteren E-‚Werkleiters wandern. Dieser SagtT, habe erst
heute „irgend €eLIWAas verstanden‘‘, folgt aber Z Schlufß trübe und willen-
los derEinladung Ssokovins ZUrr Neujahrsfeier i SCLHNECIN Haus

Kındritter Mitarbeiter vomn Ivan Ssokovin ist der Chefingenieur Golubko.
Dieserzeigt ZWAaTr nıiıcht die entwürdigende Unterwürfigkeit der beiden
dern. Im Gegenteil, antwortet mıt ruhigem Spott auf die hıtziıgen An-
würfe Ivans, tut ©  indes gewissenhaft un besonnen Pflicht, ıst aber als
Mensch €l  -‚primiıtiver Kpikuräer genießt das Festliche Kssen, die
Wärme, die gutbürgerliche Einrichtung un die Silvesterflaschen ı Haus
Iyvyansund läfßt keine Angste, Zweifel oder ı11LNeIre Unruhe S1IC.  h eran. Sie
alle, der hef un Mitarbeiter, ZE1SCH übrigens nicht die geringste
Kameradschaft,niıcht den geringsten Wunsch, einander beizustehen. Im
Gegenteil, alle haben S1ICcC AngstVOL den höheren Instanzen und versuchen
bereits, Vorbereitung der drohenden Untersuchung die Verantwortung
aufeinander abzuschieben.

DieOpposition Ivan Ssokovin und SsSeLlnNn SANZCS Milieu wächst den-
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noch heran, und ,Z W. SCINCIHN engstenKrei ist SC1LN Sohn, der als Ver-
treter dieser Opposition1 den Reihen der'heranwachsenden leitenden
Schicht auftritt. Ihm Zur Seite steht getreulich und _ gläubig, bereits den
JUNSEN Mädchen AHN) der Irüheren.Intelligenzija ähnlich, die stebzehnjährige
Tochter Golubkos und sicher auch Frau (die Sberı knappen
Rahmen der Erzählung nicht auftritt, weil S1C Morgen des Tages i die
Frauenklinik gebracht worden War). Die Opposition des Sohnes ist beson-
Ne. und begründet, S16 ist unpathetisch aber VOIL tietem Ernst: der Lebens-
WES dieses Ingenieurs wird (Grund davon bestimmt.

>  > Im Unterschied der TIrüheren Intelligenzija kümmert S1C.  h dieser ı
Mann aber nıcht Ideologien un Programme, geht auch nicht ‚, 1I1S
Volk‘®®, obwohl als HalbwüchsigerVO  - Ahnlichem geträum hatte, sondern
absolviert die Hochschule un arbeitet als Fachmann Werk Aber
SC11H Leben un: Denken stehen unzweldeutig Schnittpunkt VOI ZWe1
Schicksalen, die typisch für die heutige Sowjetunion sınd  r auf der
Seite SC1H Vater uUun: Gegensatz diesem der Arbeiter Dsanıka
(der bezeichnenderweise Vo Vater ungewollt getötet wird) Ssanıka ist der-
selbe unterdrückte un ArINc, abergute Mensch der schon ıLAl Gegen-
stand des sozlialen Pathos der großen russischen Literatur W 1st
Diese (Gestalt erscheint wleder der STaAUCH Armut des unbarmherzigen
Alltags sowJetischer Staatsfabriken. Ssan]ıka wird auch bezeichnenderweise
mıiıt der gleichen Pejorativform des Namens Alexander genNannt W1€6 die frü-
her Leibeigenen. kleiner Stralßden junge War Nachbar un! Feind des
behüteten un gur versorgten Vadim Ssokovin des Sohnes VO  b Ivan Ssoko-
V il Sanıka prügelte Vadim und Vadim haßte ih deswegen Als Vadim auft
die höhere Schulstufe kam, Irat Ssan]ıka dıe Fabrikschule CIM begann
der Zzweıte Weltkrieg, Vadim S1INS weılıter ZUrr Schule un: bekam yeden Mor-
SCH VoO  — SCLHELEr Multter das Frühstück sorgfältig die Serviette eingewickelt
den Schal den als gebunden Da sa er einmal ein VO Kriegsschau-
platz evakuijertes Werk Werkbänke un Maschinen standen einfach auf dem
freien Feld, die Arbeiter bückten sıch darüber kalten KRegen des begin-
nenden Herbstes 65 War nıcht hoffen, da{ß biıs Z VWinter Fabrik-
wände und ach die Arbeiter VOL Kälte un Nässe schützen würden. Und
hier erblickte plötzlich den schmalen, gebeugten Rücken un das Mag ere,
runzelige Gesicht des sechzehn]jährigen Ssanjka, er ı freien Feld der
Werkbank stand. Dieses Bild prag sıch Vadim C111 un bestimmt auch

Kinstellung ZU. Vater Entschieden und ruhig wirft er dem Vater VOTr,
dafß dieser sıch 1Ur die Maschinen und ihre Leistung SOT’SC, nicht aber

die Menschen, ja och mehr: da{fß tromnetz und Klektrowerke SECE111C

Götzen 41611. Gerade Ssanıka WIT:  d 1U VOoO  a} Ivan Ssokovin diesem (Götzen
geopfert; enn ıst der tödlich verunglückte Arbeiter des chemischen
Werks Kr hat eben versucht, das Ausströmengiftiger Abgase verhin-
dern, statt sich sSECINEIN Kameraden anzuschließen, die aus der Werkhalle hin-
ausgerannt TEeIN.
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eın "Tod erschüttert Vadim und bringtiıhm Dsanjkanäher,als [ 1111Le-
ben der. FallWar ennn auchVadimkannte Ssanjka bisher nicht jel besser
als IvanSsokovin. So wußte nicht, ob Ssanjka C111 Familie habe, hatte
vermutlich keinerlei menschliche Beziehungen den Arbeitern SECLNES
Werkes. Nun ıll GL „versuchen, Ssanıka ähnlicher werden‘‘, W16

-der 1JUNSCH Ingenieurstochter, SCIHNEL guten Kameradin Vo.  b der Schule her,
‚ sagt. urSsSC1INEIN Vater aber ann Ssanjkas Lod ohl aum VOo  b entscheiden-

I'€der Bedeutung werden. Der Autor scheint dieser Generation ıne Möglich-
keiten der Wandlung uzutrauen e1ine Krzählung endet mıt den Worten,
die dennoch ohl Ivan Ssokovin und Schicht richtet: das
NEUeE Jahr, dreihundertfünfundsechzig eCUu«C Jage Wıe soll Ina  —; s1C leben ?

-Es lohnt, darüber nachzudenken.“‘
Man empfindet Widerstreben, wenn 1139  - sich daran macht Ten-

drjakovs Krzählung mıiıt CLNLSCH Strichen deuten S1LOC deutet S1C.  h eigqnt-
ıch selbst. Immerhin lohnt vielleicht, den deutschen Lieser, dem die LUuUS-

$sische Literatur nıcht gegenwärtig SeIN kann, aut CHNSCS autimerksam
machen.

Die reichlich unwirklichen heldenhaften Arbeiter un Bauern aus den
sowjJjetischen Vorkriegsromanen sınd ı Tendrjakovs Krzählung nıiıcht mehr

sehen. S1e spielt TE ‚„bourgeoisen“ Milieu der leitenden An-
gestellten. Soweit aber Arbeiter darın erscheinen, stehen S1C gebückt, sind

einsilbig 'und bedrückt, haben gewissermalsen kein Gesicht, sondernLLUr

gebeugtenRücken. Das Gesicht des eintfachen russischen Arbeiters
wird VoO Tendrjakov echt dargestellt Erzählung ‚„Drei, Sieben,
A.S“ 4. Gerade der Vergleich zwıschen den beiden Erzählungen zeigt Sanz
klar,; wlieweıt bereıts die sozı1ale Schichtung 1 der Sowjetunion und der Ab-
stand zwischen denSchichten vorangeschritten sınd. Die Stalinperiode hat
das hohe revolutionäre Ziel der sOzıalen Gerechtigkeıit weithin verfehlt nd
aQus den Augen verloren. Die angestrengten Bemühungen der Nachfolger
geheneindeutig ı die KRıchtung grölßeren sozlıalen Gleichheit die
Hebung der Elendslöhne ungelernter Arbeiter un Kolchosmitglieder un:
er Versuch Absolventen höherer Schulen 1 Fabriken un Kolchose
schicken. ber diese Bemühungen werden aum Vo entscheidender Be-

_ deutung SC eNn zugleich mıt der sozialen Differenzierung vollziehtsich
die Entwicklung ZuUu staatlichen Grofßbetrieb aut dem and un ZUr Indu-
strialisierung. Solange aber die bürokratische Staatswirtschaft 1n ihrer g_
DINSeN !Produktivität die Lebenshaltung des Volkes nıicht wesentlich steigen

1äßt, bezieht die sozlale Differenzierung VOT allem die Einkommen C111, wäh-
‘ rend S16 sich produktiver wirtschaftenden Gesellschaften mehr auf die
' Inhalte des Bewußtseins, auftf den Geschmack bezieht un: darin nıcht

bedingt mıiıt den Einkommensstufungen parallel geht.
Die sozıiale Differenzierung der sowjetischen Gesellschaft enthält aber

och CINLSC andere Züge, die S16 VO  ; der Schichtung den freien Gesell-
Im Sammelwerk ‚„Der Prozeiß beginnt‘‘ bei Kiepenheuer un ıtsch Köln 1961
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russischen Leserwirkt diese ständig hinter allem lauern Furch

R der artel und den Vorgesetzten _16 e1INe Rückkehr den Zeiten 1ko-
laus M also des:absolutistischenrussıschen Imperiums. Der alles beherr-
schenden Furcht vor dem „höheren Ort‘® entspricht C116 brutale, überheb-
Llche und herzlose Haltung VOo seıten der Vorgesetzten.
Man ist fast versucht, angesichts dieser „sozlalistischen‘ Gesellschaft _

Puschkins Verse zıtlieren: „Das and der Sklaven un der Herrn, der
blauen Uniformen un des ihnen gehorsamen Volkes. GG Fast versucht,
WwWenNnn nıicht der Widerstand : spürenWare. Es gibt, ach derKrzählung,
eine Schicht, die CINZ1ISCE, die vo  5 der allgemeinen Furcht und der ihr ‚ent-
sprechenden brutalen Herrschsucht kaum erfaßt ist; och mehr, S1e wird
zunehmend davon Irei, sS1C denkt ı anderenKategorien. Die vorerst TFeHN
natürlichen sittlichen Regungen drängen ] ihrem Denken undTun VOoOrT und
besiegendie SOoONSs überall herrschenden Motiveder Furcht, des Machtstre-
bens und des Nutzens. Diese Schicht wird Vvonden Söhnen unTöchtern der
jetzt tätıgen, Ehrenun Würden gelangten Funktionäre gebildet. Aller-
dings ist auch dieser Generation nicht viel Vvon gelstiger Weite und
bewußtem Ablegen der kommunistischen Scheuklappen merken. Ihre
Kmanzipation vollzieht sich auf dem natürlichen un! VO. geistiger Bega-
bung unabhängigen Weg des ursprünglichenMitgefühls, der Stimme des
(gewissens,. die die erbarmungslose Ungerechtigkeit der staatskapitalisti-
schen Wirtschaft und dieWillkür dieses Staates spontan verurteilt. Übrigens

C ware nıcht möglich, das sicher bereits ‚entwickelte oppositionelle Denken
Minderheit innerhal dieser Schicht i E1iINeIN derSowjetunion

scheinenden Buch schildern. Jedenfalls schildert auch diese, unter den
Bedingungen sowjetischer Zensur erschienene Erzählung:e1Nnen echten Kon-
flikt der heutigen sowjetischen Gesellschaft, unZwWAaTr innerhalb
ihrer leitenden Schicht. Es ist der Konftlikt zwischen Z WE (Jenerationen. Der
jüngeren gehörenMenschend die den zwelten Weltkrieg alsKinder erlebt
haben, mıt seINEN Schrecken,der Möglichkeit des Untergangs der kommu-
nistischen Herrschaft, mıt der allgemeinen Todesgefahr, die wohl i [N1al-

chen Fällen die Zuflucht ZReligiösen TZWUNSCH hat Anderseits fehlt
den Jüngeren dieParvenüzufriedenheit der Väter, die dank der Sowjet-
macht „ZUu etwas gebrachthaben*“® 1€ als erste (Jeneration der Nutz-
nießung der totalen Macht beteiligt und natürlich davon berauscht sind.Für
ihreKinder aber s1inN.  d eın relatıv hohesEinkommen und die höhere gesell-
schaftliche Stellung eLIwWAas elbstverständliches. Kıs ist aum mö_glich sıch
vorzustellen, da das weıtere Leben dieser Jugend ı der VOoO  —_ ihren Vätern

H- vorgezeichneten Bahn verläuft Sie SPÜrüurt die Unruhe des Gewissens, S16 wird
on ihrem (sewissen gedrängt. Das (Jewissen eibt S16 nıcht ZU Dienst „„an
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lin erkenkopf, Mensch und Gesellschaft Sowjetrußland
der Menschheit‘“ WIE ihre revolutionären Grofßväter, die Gründer des Sy-
stems, sondern ZUr Auseinandersetzung mıtder Gegenwart, mıiıt dem Mit-
menschen, mit dem Nächsten.

Diese Deutung scheint. durch die Echtheit VO.  > Tendrjakovs Werk, dem
übrigens auch manches andere ZUr Seite gestellt werden kann, genügendbegründet SE1IN und zugleich wichtigen Hinweis autf die Möglich-keiten der nächsten Zukunft des Landes gewähren.

Von der Naturgebundenheit und Freiheit
des kranken Menschen

MÜLLER

Der kranke Mensch unter dem Aspekt VOoO  — Naturgebundenheit und Freiheit
dieses Thema bedarf kurzen Erläuterung und Umgrenzung der beiden
Begriffe. Als homo, als der „Krdgeborene‘“ ıst der Mensch grundsätzlich
naturgesetzlichen Einflüssen auch ı Bereich des Krankwerdens un Krank-

ausgesetzl. ber C1N6 rein naturkausal-deterministische Auffassung
*der Krankheit wird dem Wesen des Menschen un! SCLILCL Beziehung ZUuUr

Krankheit nıcht gerecht. Kr ist ein mıt persönlicher Entscheidungs- un:
VWillensfreiheit ausgestattetes Geschöpf. Freiheit bedeutet a1s0 wWenNnNn auch
nicht unbeschränkt freie Kntscheidung, 1er bezogen auf das psychische,
geistige un sıttliche Verhalten dem Problem und em Kreignis „Krank-
heit““ gegenüber. Nehmen WITLT allein die Natur den Bereich uUNnseTer

biologischen Lebensäußerungen als die bestimmende Norm, innerhalb
derer das ECISCNE biologische eın und die materielle Umwelt den mensch-
lichen eib Gesundheit un Krankheit praseh un: formen, annn haben
WITr VoNn diıeser Seite her Krankheitsfall wesentlich das Schicksalhafte VOT

uns,das oft ach allgemeinen Gesetzlichkeiten Verlaufende, v“ 1C die Wunde,
den Infekt, die Seuche. Das Individuelle, das Personhafte des Einzelfalles
kann demgegenüber entscheidend VoO  — der freien Kinstellung des Kranken
geprägti werden Hierbei 1sT bedenken, da{flßs S1C.  h der Kranke KL: ganz
anderen Seinsverfassung als der Gesunde befindet Das Erlebnis des Krank-

bringt den Kranken e1INe NECUC, ungewohnte Situation, der ih die
Sicherheit des Gesunden verläist der sich aber gerade arum anders

Nach Vorträgen VOrT der ath Studentengemeinde Hamburg Dezember 1960,
VOT derath Kulturgemeinde Erlangen unı 1961 un VOTLT dem Mıttel- un:; ber-ränkischen Hochschulkreis derath Akademıe ı Bayern Januar 1962

2Q Stimmen 170, 12 449


